
Geschichte, Ziele und Organisation.

Machen Sie sich
ein Bild von uns.
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Wir über uns.
Mit dieser Broschüre möchten wir Sie über die SPD,
ihre Arbeit und ihre Ziele informieren. Wir, das sind
Frauen und Männer, die sich in der Sozialdemokrati-
schen Partei Deutschlands für eine freie und gerechte
Gesellschaft engagieren. Es würde uns freuen, mit
Ihnen einen Dialog zu allen Fragen der Politik zu er-
öffnen. Uns ist ein enger, direkter Kontakt zu den
Bürgerinnen und Bürgern im ganzen Land wichtig.
Kontaktmöglichkeiten zur SPD gibt es auf drei Ebenen.

SPD-Ortsvereine.

Ihr „direkter Draht“ zur SPD. Im Telefonbuch unter
„Sozialdemokratische Partei Deutschlands“ oder
„SPD“. Die Stadt- bzw. Gemeinderatsfraktion erreichen
Sie auch über Ihr Rathaus. Kontaktanschriften und
SPD-Termine veröffentlicht die Lokalpresse und sie
sind im Internet zu finden. Sie  können uns aber auch
auf unseren Veranstaltungen, an unseren Informa-
tionsständen oder bei unseren Bürgersprechstunden
ansprechen.

SPD-Unterbezirke/-Kreise.

In rund 350 Geschäftsstellen sind hauptamtliche
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für Sie da. Dort er-
fahren Sie die Anschrift Ihres Ortsvereins sowie die  
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Namen der Personen, die Sie vor Ort ansprechen kön-
nen – zum Beispiel die Ihrer Landtags- oder Bundes-
tagsabgeordneten.

SPD-BEZIRKE und LANDESVERBÄNDE.
Um die 20 SPD-Bezirke bzw. -Landesverbände zu errei-
chen, hilft das Telefonbuch, ein Blick ins Internet unter
SPD.de (Rubrik SPD vor Ort) oder Sie fordern Informa-
tionen über die beigefügte Postkarte an. So erfahren
Sie, welche Geschäftsstelle oder welche(r) Abgeord-
nete Ihre Anregungen entgegennimmt. SPD-Bezirks-
geschäftsstellen gibt es in allen Landeshauptstädten
sowie in Braunschweig, Frankfurt am Main, Kassel,
Oldenburg und Stade.

Die Arbeitsgemeinschaften.

In der SPD gibt es neun Arbeitsgemeinschaften, die
sich um spezielle Zielgruppen und Themen kümmern.
Vier davon stellen wir Ihnen in dieser Broschüre vor.
Übrigens: Auch Nichtmitglieder haben Gelegenheit,
sich in den Arbeitsgemeinschaften zu engagieren. So
bringen sie ihr Wissen und ihre Fähigkeiten in unsere
Arbeit ein und lernen gleichzeitig die SPD näher ken-
nen.
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JUSOS.
DIE JUNGSOZIALIST(INN)EN.
Für alle SPD-Mitglieder oder Interessierte im Alter von
14 bis 35 Jahren. Als Jugendorganisation beschäftigen
sich die Jusos mit wichtigen jugendpolitischen Fragen
von Ausbildung über Bildung bis zu internationaler
Solidarität. Außerdem gibt es an fast allen Studien-
orten Juso-Hochschulgruppen.

ASF. DIE ARBEITSGEMEINSCHAFT 
SOZIALDEMOKRATISCHER FRAUEN.
Mit dem Arbeitsschwerpunkt Gleichstellung
in Gesellschaft, Beruf, Familie und Partei.

AFA. DIE ARBEITSGEMEINSCHAFT 
FÜR ARBEITNEHMERFRAGEN.
Leistungsstark mit ihrer Betriebsorganisation in der
SPD. Gleichzeitig Plattform für engagierte Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer, Betriebsräte
sowie Mitglieder der Gewerkschaften.

SPD 60 PLUS. DIE ARBEITS-
GEMEINSCHAFT DER ÄLTEREN.
Interessenvertretung aller älteren Menschen,
die das Zukunftsbündnis von Jung und Alt ge-
stalten wollen.
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Weitere Arbeitsgemeinschaften gibt es für Beschäftig-
te im Bildungs-, Rechts- und im Gesundheitswesen, für
Selbstständige und für Verfolgte des Nazi-Regimes.

Kontakt zu den Arbeitsgemeinschaften erhält man
über die jeweilige Bundesgeschäftsstelle beim SPD
Parteivorstand. Die Interessen der ehren- und haupt-
amtlichen Politikerinnen und Politiker der SPD in den
Gemeinden vertritt die Sozialdemokratische Gemein-
schaft für Kommunalpolitik (Bundes-SGK), Strese-
mannstraße 30 (am Willy-Brandt-Haus), 10963 Berlin.

Demokratie in der Partei.
Rund 12.500 Ortsvereine sind das starke Fundament
der SPD. Die Mitglieder jedes Ortsvereins wählen einen
Vorstand. Aus den Delegierten der Ortsvereine setzt
sich der Unterbezirksparteitag zusammen. Der wiede-
rum wählt die Delegierten zum Bezirksparteitag.

Als moderne Reformpartei ist die SPD offen für unter-
schiedliche Formen der Mitarbeit. So können Nicht-
mitglieder unter anderem in Foren (http://foren.spd.de)
und Projekten mitarbeiten. Seit 2005 gibt es den Sta-
tus der Gastmitgliedschaft, der die Teilnahme am Par-
teileben ermöglicht. Für einzelne Interessierte und für
gesellschaftliche Gruppen bietet die SPD ein breites
Spektrum von Dienstleistungen an.
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Aufbau der SPD.

Oberstes Beschlussgremium der SPD ist der Bundes-
parteitag, der alle zwei Jahre stattfindet. Stimmbe-
rechtigt sind die von den Bezirken gewählten Dele-
gierten und die Mitglieder des Parteivorstandes: Vor-
sitzender, fünf stellvertretende Vorsitzende, General-
sekretär, Schatzmeisterin und weitere Mitglieder.
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Der 45köpfige Parteivorstand führt die Partei. Aus
dem Parteivorstand wird ein geschäftsführender Vor-
stand gewählt: das Präsidium (13 Mitglieder).

Der Parteirat – auch „kleiner Parteitag“ genannt – be-
rät den Parteivorstand und muss von diesem vor
wichtigen Beschlüssen angehört werden. Er besteht
aus 110 Delegierten der Bezirke und Landesverbände
und beratenden Mitgliedern, die von den SPD-Land-
tagsfraktionen, den sozialdemokratischen Landesre-
gierungen und den Abgeordneten des Europaparla-
ments entsandt werden.

Die SPD in den Parlamenten.
Konkrete Politik wird in den Parlamenten der Gemein-
den, der Städte, der Kreise, der Länder und im Bundes-
tag gemacht. Die zuständigen Gliederungen der SPD
wählen Vertreterinnen und Vertreter, die sich zur
Wahl stellen. Auf kommunaler Ebene entscheiden die
Ortsvereine. SPD-Direktkandidatinnen und -kandida-
ten zum Landtag oder zum Bundestag werden von
den Delegierten der Ortsvereine oder von Voll-
versammlungen aufgestellt. Über die Zusammen-
setzung der Landeslisten entscheiden die Landes-
parteitage oder Landesdelegiertenkonferenzen.
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222 Abgeordnete bilden die SPD-Bundestagsfraktion.
Über ein Drittel sind Frauen. Zur Koordinierung ihrer
Arbeit hat die Fraktion 22 Arbeitsgruppen.

Peter Struck ist Vorsitzender der
SPD-Bundestagsfraktion.
Elke Ferner, Stephan Hilsberg, Ul-
rich Kelber, Walter Kolbow, Fritz
Rudolf Körper, Nicolette Kressl, Jo-
achim Poß, Angelica Schwall-Dü-
ren und Ludwig Stiegler sind stell-
vertretende Vorsitzende.

Die laufende Arbeit der Fraktion obliegt den parla-
mentarischen Geschäftsführer(inne)n Olaf Scholz 
(1. Parlamentarischer Geschäftsführer), Petra Ernst-
berger, Iris Gleicke, Uwe Küster und Ute Kumpf. Der
Fraktionsvorsitzende, seine Stellvertreter(innen) und
die parlamentarischen Geschaftführer(innen) bilden
gemeinsam mit 30 weiteren Abgeordneten den Frak-
tionsvorstand.
Wolfgang Thierse und Susanne Kastner als Vizepräsi-
denten des Deutschen Bundestages gehören dem Frak-
tionsvorstand mit beratender Stimme an.

Weitere Informationen unter www.spdfraktion.de.
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Franz Müntefering,
Vizekanzler,
Bundesminister für 
Arbeit und Soziales

Siegmar Gabriel, Bundesminister für Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit

Ulla Schmidt, Bundesministerin für Gesundheit

Peer Steinbrück, Bundesminister der Finanzen

Frank-Walter Steinmeier, Bundesaußenminister

Wolfgang Tiefensee, Bundesminister für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung

Heidemarie Wieczorek-Zeul, Bundesministerin für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

Brigitte Zypries, Bundesministerin der Justiz

Unsere Minister im Kabinett.
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Kurt Beck
Stellvertretender Vorsitzender

Geboren am 5.2.1949 
in Bad Bergzabern,
verheiratet, 1 Kind.

Matthias Platzeck,
Parteivorsitzender

Geboren am 29.12.1953 in
Potsdam, 3 Kinder,

Ingenieur, aktiv in verschie-
denen Umweltgruppen.

1989/1990 Mitglied des Zentralen Runden Tisches 
der DDR

1990 Minister ohne Geschäftsbereich im 
Kabinett Modrow

seit 1995 Mitglied der SPD
1998 – 2002 Oberbürgermeister der Stadt Potsdam 

und Mitglied des Landesvorstands der 
SPD Brandenburg

seit 2002 Ministerpräsident des Landes 
Brandenburg

seit 2005 Vorsitzender der SPD

Die Spitze der Partei.
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Elke Ferner 
Stellvertretende Vorsitzende

Geboren am 5.5. 1958 
in Idar-Oberstein.

Peer Steinbrück 
Stellvertretender Vorsitzender
Geboren am 10. Januar 1947 
in Hamburg,
verheiratet, drei Kinder.

Bärbel Dieckmann
Stellvertretende Vorsitzende
Geboren am 26. März 1949 
in Leverkusen,
verheiratet, vier Kinder.

Ute Vogt
Stellvertretende Parteivorsitzende

Geboren am 3.10.1964 
in Heidelberg.
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Inge Wettig-Danielmeier,
Schatzmeisterin

Geboren am 1. Oktober 1936 
in Heilbronn, verheiratet,

drei Töchter.

Hubertus Heil
Generalsekretär der SPD
Geboren am 3. November 1972 
in Hildesheim,
verheiratet.

Martin Gorholt
Bundesgeschäftsführer 
Geboren am 18.8.56 
in Hamm (Westfalen),
verheiratet, 3 Kinder.
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Politik in Deutschland ist ohne den Einbezug euro-
päischer und internationaler Politik nicht machbar.
Frieden, Entwicklung und Gerechtigkeit sind und blei-
ben die ersten Ziele sozialdemokratischer Politik. Die
neuen Herausforderungen internationaler Politik er-
fordern auch neue Verantwortung für Deutschland
und Europa. Gerade die globale Verantwortung Euro-
pas wird dazu beitragen, die Lebensgrundlagen jetzi-
ger und kommender Generationen zu verbessern und
zu sichern.

Die Vertiefung und Erweiterung der Europäischen
Union bleibt auch im 21. Jahrhundert das wichtigste
Ziel deutscher Europapolitik. Europaweit arbeitet die
SPD mit ihren Schwesterparteien im Rahmen der
Sozialdemokratischen Partei Europas (SPE) zusam-
men, weltweit mit mehr als 130 Parteien in der Soziali-
stischen Internationale (SI).

Wenn Sie Fragen zur internationalen Politik haben,
wenden Sie sich bitte an den SPD-Parteivorstand, Ab-
teilung Internationale Politik.

Dem Frieden und der
Zusammenarbeit verpflichtet.
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Die SPD schreibt Geschichte:
Über 140 Jahre Deutsche Sozialdemokratie.

1863
GEBURT DER DEUTSCHEN SOZIALDEMOKRATIE.

Ferdinand Lassalle (1825 -
1864) gründet in Leipzig
den „Allgemeinen Deut-
schen Arbeiterverein“, der
sich 1875 mit der von Au-
gust Bebel 1869 gegrün-
deten „Sozialdemokrati-
schen Arbeiterpartei“ ver-
eint.

1878
DAS VERBOT.

Zwei Attentate auf Kaiser Wilhelm, mit denen Sozial-
demokraten nichts zu tun hatten, liefern Bismarck den
Vorwand zu den „Sozialistengesetzen“.
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1890
SPD: DIE STÄRKSTE WÄHLERPARTEI.

Nach dem Fall der „Sozialistengesetze“ wird die SPD
bei den Reichstagswahlen mit 19,7 Prozent stärkste
Wählerpartei im Kaiserreich. 1912 vereint sie bereits
34,8 Prozent der Stimmen.

1918
DAS FRAUENWAHLRECHT WIRD VERKÜNDET.

Am 12. November verkündet die sozialdemokratische
Revolutionsregierung das Frauenwahlrecht und erfüllt
damit eine schon im Erfurter Programm der SPD (1891)
erhobene Forderung.

1919
EIN SOZIALDEMOKRAT WIRD
REICHSPRÄSIDENT.

Im November 1918 verkündet Prinz Max
von Baden die Abdankung des Kaisers.
Friedrich Ebert wird der erste Reichs-
präsident der Weimarer Republik.
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1933 - 1945
UNTERGRUND, EMIGRATION.

Nach der nationalsozialistischen Machtergreifung
werden Mitglieder der SPD, die als einzige Partei
gegen das Ermächtigungsgesetz gestimmt hat, und
andere Nazigegner verhaftet, misshandelt und ermor-
det. Emigration, Illegalität und Widerstand bestim-
men 12 Jahre sozialdemokratischer Geschichte.

1945
NEUBEGINN.

Unter Kurt Schumacher (1895-1952),
der eine Vereinigung mit den Kom-
munisten kategorisch ablehnt, for-
miert sich die SPD in den Westzonen
neu.

1946
ZWANGSVEREINIGUNG.

In der Ostzone tauft sich die KPD in SED um und
nimmt die Sozialdemokratie in Gefangenschaft. Mehr
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1949BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND.

Bei den ersten Wahlen zum Bundestag erreicht die
SPD 29,2 Prozent der Stimmen und übernimmt die Rol-
le der „konstruktiven Opposition“. Im selben Jahr er-
folgt die Gründung der DDR.

1953VOLKSAUFSTAND IN DER DDR.

Am 17. Juni retten nur noch Panzer die Herrschaft des
SED-Regimes in der DDR. Der politische Aufstand der
Arbeiter wird blutig niedergeschlagen.

1959DAS GODESBERGER PROGRAMM.

Mit der Verabschiedung des Godesberger Grundsatz-
programms wird die SPD unter Führung von Erich 
Ollenhauer und Herbert Wehner endgültig zur Volks-
partei und öffnet sich breiten Wählerschichten, nicht
zuletzt kirchlich gebundenen Kreisen.

als 5.000 SPD-Mitglieder werden verhaftet. Tausende
müssen flüchten. Kommunisten besetzen die Schlüs-
selpositionen der neuen Partei.
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1969
MACHTWECHSEL.

Die Zeiten sind reif für den Auf-
bruch aus konservativer Verkrus-
tung, Zeit für Reformen und
neue Wege der Friedenssiche-
rung und Entspannung. Willy
Brandt wird der erste sozialde-
mokratische Bundeskanzler der
Nachkriegsgeschichte.

1974
STAFETTENWECHSEL.

Im Frühjahr gibt Willy Brandt
die Kanzlerschaft an Helmut
Schmidt weiter: Die Politik der
beiden sozialdemokratischen
Kanzler für ein modernes
Deutschland wird weltweit
als Vorbild anerkannt.
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DIE FDP WENDET ZUR UNION.

Die FDP verlässt die sozialliberale Koalition und
verschafft den Unionsparteien die Mehrheit in Bonn.
Die SPD wird wieder Oppositionspartei. Die CDU/CSU/
FDP-Regierung setzt eine konservative Wende in Wirt-
schafts- und Gesellschaftspolitik durch.

1987

1982

TRADITION UND PERSPEKTIVE.

Führungswechsel.
Nach 20 Jahren Parteivorsitz gibt
Willy Brandt sein Amt ab.
Hans-Jochen Vogel übernimmt
die Parteiführung und setzt auf
Tradition und Perspektive.
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1998
INNOVATION UND GERECHTIGKEIT.

Mit dem Parteivorsitzenden Oskar Lafontaine und
dem Kanzlerkandidaten Gerhard Schröder gewinnt
die Partei neues Selbstbewusstsein und schlägt kon-
sequent den Weg zurück in die Regierungsverantwor-
tung ein. Die SPD führt den modernsten Wahlkampf
ihrer Geschichte. Die Verbindung der sozialdemokra-
tischen Leitmotive „Gerechtigkeit“ und „Innovation“
überzeugt die Wähler.
Gerhard Schröder wird Bundeskanzler.

DEUTSCHLAND VEREINT.

Die Berliner Mauer fällt. In Schwante wird noch in der
Illegalität am 7. Oktober die Sozialdemokratische Par-
tei in der DDR gegründet. Willy Brandt sagt: „Jetzt
wächst zusammen, was zusammengehört.“ Im glei-
chen Jahr verabschiedet die SPD in Berlin ihr neues
Grundsatzprogramm.

1989
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2002
NEUER AUFTRAG FÜR ROT-GRÜN.

Am 22. September hat die SPD einen historischen Wahl-
sieg errungen: sie bleibt stärkste Partei und stärkste
Fraktion. Gerhard Schröder stellt mit seiner Friedens-
und Reformpolitik die Weichen für die Zukunft.
Im März 2004 über-
nimmt Franz Mün-
tefering den Partei-
vorsitz.

2005
WETTBEWERB DER IDEEN.

Das Ergebnis der vorgezogenen Bundestagswahl führt
zur großen Koalition. Matthias Platzeck wird neuer
Parteivorsitzender und Franz Müntefering Vizekanz-
ler. Tatkräftig beginnt die SPD in Regierungsverant-
wortung einen „Wettbewerb der Ideen“.
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Antworten für morgen.
Wir haben viel geschafft. Können und Leistungswille
von 82 Millionen Bürgerinnen und Bürgern haben
Deutschland zu einer der führenden Industriena-
tionen der Welt gemacht. Der Wohlstand ist solide ge-
wachsen und stabil.

Wir haben eine gefestigte Demokratie, die die Freiheit
garantiert, die den Sozialstaat sichert und die allen
Einwohnern unseres Landes weitgehende Chancen-
gleichheit bietet. Wir können stolz sein auf das Er-
reichte und unser Ansehen in der Völkergemeinschaft.

Wir wissen aber auch: Nichts geschieht von alleine,
und eine sich schnell verändernde Welt bedeutet
auch für Deutschland große Herausforderungen. Als
Sozialdemokratische Partei Deutschlands lassen wir
uns dabei leiten vom Vermächtnis Willy Brandts: „Be-
sinnt euch auf eure Kraft und darauf, dass jede Zeit ei-
gene Antworten will und man auf ihrer Höhe zu sein
hat, wenn man Gutes bewirken will.“

Wir geben uns nicht zufrieden mit dem, was ist, und
nicht mit dem Lauf der Dinge. Wir wollen den Wandel
gestalten. Dabei beachten wir: Politik kann heute nur
gut sein, wenn sie auch gut ist für morgen.
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Kontakte zur SPD.
Kontaktpersonen für die Parlamentsarbeit sind die
SPD-Bundestagsabgeordneten, die auch ein Wahl-
kreis- oder ein Bürgerbüro vor Ort haben.
Außerdem gibt es die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der:

■ SPD-Bundestagsfraktion,
Platz der Republik, 11011 Berlin
Tel.: 030/227-0, Fax: 030/227-5 68 00
(SPD-Fraktionsservice: 030/227-5 71 33)
E- Mail: oeffentlichkeitsarbeit@spdfraktion.de
Internet: http://www.spdfraktion.de

Bei der SPD-Parteizentrale findet die Willensbildung
zu wichtigen politischen Themen statt. Außerdem
werden Sie in allen Fragen, die das Parteileben be-
treffen, beraten, oder Sie erhalten Informations-
material.

■ SPD Parteivorstand, Willy Brandt Haus,
Wilhelmstraße 141, 10963 Berlin
Tel.: 030/25 991-0, Fax: 030/25 991-410
(SPD-Bürgerservice: 030/25 991-500,
Fax: 030/25 991-346)

Internet: http://www.spd.de
E- Mail: parteivorstand@spd.de



SPD Parteivorstand 
Telefon: (030) 2 59 91-0
Fax: (030) 2 59 91-410
Internet: http://www.spd.de 
E-Mail: parteivorstand@spd.de
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www.spd.de

Viele weitere Informationen über die SPD finden Sie auf
unseren Internet-Seiten www.spd.de.


